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&) Das Dach ift ein Pfettendach ; auf die Sparren find »Auffchüblinge « ge¬
nagelt (Fig . 582 ) ; im Uebrigen liegt einer der Fälle « , ß , B oder s vor .

1) Das Dach ift ein Kehlbalkendach mit kleineren Auffchüblingen in der
Ecke zwifchen Dachbalken und Sparren (Fig . 583) ; im Uebrigen liegt einer der
Fälle y , Z, oder yj vor . Bei den Dächern vieler neuerer Gebäude im Stil der
deutfchen Renaiffance werden die Auffchüblinge fehr flach , und die fteilen
Sparren treten ftark zurück , fo dafs die in Fig . 584 durch die punktirte Linie
angedeutete Form erfcheint .

x) Das Dach ift ein Kehlbalkendach mit längeren Auffchüblingen , fo dafs
ein offenes Dreieck von Dachbalken , Sparren und Auffchübling gebildet wird
(Fig . 584 ) ; im Uebrigen liegt einer der Fälle y , Z> oder yj vor .

V) Das Dach ift ein Pfettendach mit Stichfparren zur Plerftellung der ge¬
brochenen Dachfläche (Fig . 578 ) ; im Uebrigen liegt einer der Fälle « , ß , h
oder s vor .

p.) Das Dach ift ein Kehlbalkendach mit Stichfparren zur Herftellung der
gebrochenen Dachfläche (Fig . 57g) .

Nicht jeder diefer 12 Fälle bedingt eine befondere Form der Verbindung
von Gefims und Dach ; fondern es üben eigentlich nur dreierlei verfchiedene An¬
ordnungen einen Einflufs auf das Gefims aus . Dies find die folgenden :

tt) Der Dachfparren erfcheint ohne Dachbalken oder Stichbalkenkopf am
Gefimstheil der Mauer (Fälle in Fig . 573 , 574 , 578 , 579 , 582 , 585 u . 586 ) . Wie
der Anfchlufs des Daches an das Gefims lieh hierbei geftaltet , zeigen die
maffiven Flauptgefimfe nach Fig . 590 , 599 , 907 , 921 u . a .

b ) Der Dachfparren erfcheint in Verbindung mit einem Dachbalken am
Gefimstheil der Mauer , und zwar mit oder ohne eine Mauerlatte unter dem
Dachbalken (Fälle in Fig . 576 , 577 , 580 , 581 , 583 u . 584) . Maffive Traufgefimfe
diefer Art bieten Füg . 901 u . 920 .

c) Der Dachbalken oder Balkenftich , ganz oder nahezu wagrecht , erfcheint
ohne Dachfparren (Fall in Fig . 574) . Hierher gehört die Gefimsabdeckung nach
Fig . 914.

!64- Die Beziehung der maffiven Giebelgefimfe zur Dach - Conftruction bietet
jieMgefimfe . zwe ^ p ^lle : entweder ift die Giebelmauer zum Tragen des Daches in Anfpruch

genommen , indem die Pfetten oder Kehlbalken -Unterzüge ein Stück weit in die
Giebelmauer eingreifen ; da hierbei häufig die Giebelmauer an den Auflagern
durch Lifenen verftärkt wird , fo hat die Lage der Längshölzer des Daches oft
Einflufs auf die Gefimsbildung . Oder es ift ein Dachbinder hinter die Giebel¬
mauer geftellt , der die Pfetten - und Kehlbalken -Unterzüge trägt und die Giebel¬
mauer unabhängig ' vom Dachwerk macht . Letzteres gefchieht bei allen hohen
Giebeln mit verhältnifsmäfsig fchwacher Mauer . Zuweilen wird diefe auch mit
den Dachpfetten oder anderen Längshölzern des Daches verankert , wobei wieder
eine aufsen fichtbare Verankerung die Architektur des Giebels mitbeftimmt .

2) Verbindung der gemauerten Hauptgefimfe mit der Dachfläche .

T f
Zwifchen dem fteinernen Traufgefims und der Dachfläche giebt es ver¬

fchiedene Verbindungsweifen zunächft dadurch , dafs eine Traufrinne vorhanden
fein oder fehlen kann . Bezüglich des vielgeftaltigen erften Falles ift auf Kap .

' 22
zu verweifen . Wenn eine Dachrinne fehlt (z . B . in Fig . 443 u . 464) , fo treten
meiftens die Ziegel oder Schiefer des Daches um 2 bis 3 cm über den oberften



Gefimsrand vor und bringen das Waffer vor dem Geiims zum Ab tropfen ; fie

werden , fo weit fie auf Stein oder Backftein zu liegen kommen , in Mörtel gelegt .

Oder der vordere Theil der Gefims -Deckfläche ift mit Zinkblech abgedeckt , wie

in Art . 77 (S . 126) befchrieben , und die Ziegel oder Schiefer legen fich über

den nach oben umgebogenen inneren Blechrand (Wafferfalz ) , ähnlich wie bei

Fig . 907. Für die mit maffivem Gefims auftretende Randbildung des Daches bei

Zink - und Holzcement -Bedachung ift auf Theil III , Band 2 , Heft 5 (Abth . III ,
Abfchn . 2 , F , Kap . 35 u . 38) diefes »Handbuches « zu verweifen .

Was die Verbindung der maffiven Giebelgefimfe mit der Dachfläche be¬

trifft , fo erfcheinen vier Fälle :
a ) Die Bedachung aus Ziegeln , Schiefer , Zink u . f. w . geht über die Giebel¬

mauer weg und fteht über den Giebelrand um 2 bis 3 cm vor (nur wenn der

Giebel auf der Nachbargrenze fteht , fehlt der Vorfprung ) . Dabei find wieder

Ziegel und Schiefer , fo weit fie nicht Latten oder Verfchalung finden , mit Mörtel

auf die Mauer geheftet , und eine Zinkbedachung wird durch Blechftreifen oder

Blechhaften am Giebelrand feft gehalten .
ß) Die Bedachung überdeckt zwar die Giebelmauer , erreicht aber ihren vor¬

deren Rand nicht , fondern endigt , verfenkt in den Stein , einige Centimeter hinter

diefem Rand , fo dafs fie in der Vorderanficht des Giebels nicht fichtbar wird .

y) Eine Blechrinne ift am Giebelrand angeordnet ( flehe . Fig . 393 , als

Durchfchnitt fenkrecht zum Giebelrand ) . Dies ift theuerer ; aber es wird oft da¬

durch nöthig , dafs die Architektur des Giebels ein Sichtbarwerden der Ziegel
oder Schiefer des Daches am Giebelrand nicht geftattet und ein weiches Stein¬

material die vorgenannte Löfung ausfchliefst ; auch geftaltet fich bei diefer An¬

ordnung die Verbindung des Giebels mit einem Blechrinnleiften des Trauf -

gefimfes am einfachften .
8 ) Die Giebelmauer ift höher geführt , als das Dach , und die Bedachung

ftöfst an die Rückfeite der Giebelmauer an , unter Dichtung der Fuge zwifchen

beiden Theilen — je nach der Art der Bedachung und der Gröfse des Höhen -

unterfchiedes — durch Mörtel oder Zinkblech oder Kupferblech . Diefe Con -

ftruction macht den oberen Umrifs der Giebelmauer von der Geftalt des Daches

unabhängig und geftattet die reichften Umrifslinien , eine Freiheit , von welcher

die Giebel des gothifchen Stils , der venetianifchen Renaiffance und der deutfchen

Renaiffance den weiteft gehenden Gebrauch gemacht haben und noch heute die

Stufen - und Fialengiebel im Backftein - Conftructionsftil Gebrauch machen . Als

Beifpiele ■für diefe Giebelbildung feien zunächft Fig . 607 u . 618 genannt . Sehr

hoch über die Dachfläche hinaufgeführte Giebelmauern werden dabei zum Schutz

gegen Umwerfen durch den Sturm mit dem Dachfirft verankert , und zwar durch

einen fchrägen Eifenftab in der lothrechten Ebene der Firftlinie , der die Giebel¬

mauer nahe der Spitze fafft und gewöhnlich durch Rankenwerk verziert wird .
Die ’

Verbindung mit der Mauer ift fo zu geftalten , dafs die Verankerung gegen
Winddruck von der Vorderfeite , wie von der Rückfeite Dienfte leiftet . Oft ift

bei diefer . Giebelbildung der geradlinige Umrifs des Daches nur an den Fufs -

punkten und an der Spitze verlaffen , um eine Auszeichnung diefer Punkte zu

erreichen , dies z . B . bei Fig . 589 . Viele Giebel des römifchen und Renaiffance -

Stils führen endlich die Giebelmauer mit geradliniger Begrenzung nur wenige
Centimeter höher , als die Dachfläche , fo dafs zwar die obere Grenzfläche der

Giebelmauer fichtbar bleibt , aber doch ftetig oder nur mit geringem Vorragen
an die Dachfläche anfchliefst ; hierher gehört Fig . 394.
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Giebelgefimfe .
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